
Das Bußlsakramen als Brennpunkt der Umkehr
Von Anton Zuegenaus, ugsburg

Beı den 1m Verlauf des Jahrhunderts VOILSCHOINIMMENEC Anderungen der
ulsIiormen, etiwa der früher einschneidenden Fast- und Abstinenzgebote, 1eß sich
die Kirche VO  —> der Überlegung leiten, dals S1e dem Arbeıtsrhythmus des modernen
Menschen 1mM Wege stünden und deshalb obsolet selen. Eın Rückblick auft diese
ZU Teil sicher sinnvollen, allmählich durchgeführten Änderungen rlaubt Trel
Feststellungen:

Liese Bulsübungen der Kirche wurden 1m Grunde ersatzlos gestrichen,
N1IC. Urc. CUu«cC Formen (z.B Fernsehverzicht einer Familie reitag ersetizt

Dıie traditionellen Bußübungen Sind der kirchlichen agebeur-
teilung nıiıcht In der Gesellschaft geschwunden: Heutzutage wird nıcht wen1g
gefaste oder ıIn irgendwelcher Weise erzıc geü (z.B Spelse, Fleisch,
Alkohol, 1kotin); die heutige Gesellschafit weiß VO Wert des Verzichts.

eander hat sich die Motivatıon des Verzichts: alt CI früher der Überwin-
dung der Neı1igung ZU Boösen und der Erlangung der inneren reıiheıt, 1en die
»innerweltliche Askese« Max eber) heute fast ausschließlic irdischer rtüchti-
SUuNsS (Fitness, Gesundhe1 und Überlegenheit (Figur!). Während der uddhismus
och den relig1ösen Wert der tötung oder der siam den des Fastens
wıssen, en die Christen die Notwendigkeit der Buße VEISCSCMH und ihre
ureigene Zuständigkeit Medizin oder Psychologıie abgetreten.

Buße und Umkehr sınd jedoch Voraussetzungen Z.UT Annahme des Reiches
Gottes (vgl IL 15) Wenn der Glaube eın personales, responsorlales eschehen
ist, In dem der Mensch auf den Liebesruf Gottes antwortet, ist der rad des
persönliıchen Eiınsatzes und der Mitarbeit mıiıt der na (der selbstverständlich die
Priorität ZuKomm das Maß für die Empfänglichkeit der na: Jesu Christi hne
eiıne solche Mitarbeit bleibt der Mensch nicht LLUI 1m wörtlichen und 1m
übertragenen Sınn unbeteiligt, sondern dem 50g der egierde ausgeliefert, weiıl
ihr nıcht die Tra der na entgegenwirkt.

Reın außerlich betrachtet lassen sich 1mM Brennpunkt der Buße, 1n der Beichte,
ebentftalls die genannten omente feststellen Der individuelle Dienst ın der
» Privatbeichte« ist weıthin ersatzlos weggeflallen, die ach WI1e VOT notwendiıge
Bewältigung V OIl Schuld wurde die verschiedensten Beratungsinstanzen era-
tungsstellen, Zeitschriften »Onkel«, Antwortdienst des Rundfunks) abgetreten,
wobel der transzendente ezug VON Uun: und Vergebung immanentistisch auige-
löst werden TO Im folgenden se1l zunächst 1n 1INDIlıc. auf das ußsakrament
eın Lageberic gegeben, dann eiıne sicher nıcht umfasgende Begründung dieser
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eutigen Siıtuation versucht. KEıgens soll ann och der ezug VOINl Beichte und
Eucharistie bedacht werden un schließlich ach egen ZUr erapie gefiragt
werden.‘!

Der Stellenwer der Beıichte ım deutschsprachigen Bereich

In den etzten ZWanzıg Jahren ist die Beichte 1m Glaubensleben des einzelnen,
SaAaNZCI Pfarreien der Regionen stark geschwunden, W CI nicht Sanz
außer Prax1ı1ıs gekommen. Dazu einıge Beispiele: In einer nordwestdeutschen
DIiOzese erläuterte eın Pater VOT dem Pfarrgemeinderat se1ın Konzept für die
geplante Volksmissıion. el wurde ihm bedeutet, daß CI »über es sprechen
ürfe, LLUTr nıcht ber die Beichte«. Der Mıssıonar hat darautfhin den ihm zugedach-
ten Auiftrag zurückgegeben. In eıner anderen Diözese predigte der GUEe Kaplan
VOIN der Beichte Im Pfarrgemeinderat wurde annn der Pfarrer gefragt, ob enn der
Kaplan nıcht mehr die Generalabsolution erteilen würde; der Pfarrer gab eıne
gewundene Antwort. Der Vertfasser kennt Gottesdienstanzeiger, In denen ber
Monate hinweg nıiıchts VOIN eıner Beichtgelegenheit geschrieben steht (und tatsäch-
iıch auch keine geboten wurde), CI sah zehn Pfarrbriefe, die CI zufällig erreichen
konnte, Urc. un mußte teststellen, daß 1n drei für die Zeıt VO Adventssonn-
tag bis ZU Sonntag ach Epiphanie neben den Gottesdiensten auch VOIN diversen
anderen Veranstaltungen die Rede WAaLTl, LLUTr nıcht VOINl der Beichtgelegenheit. Wenn
diese ıIn en Haushalten verteilten Pfarrbriefe die Beichte verschweigen, ist 65

eın under, WEeNnNn dem Verfasser schon oft entgegengehalten wurde, die Beichte
se1 heute doch abgeschaflit. Ferner scheıint der Name eınen Inhalt bekommen
en Wenn der Priester 1mM TankenNhaus einen Schwerkranken rag (um sich

irgendwie orilentieren), ob C etwa Ostern bei den Sakramenten und bei
der Beichte Warl, ann ach eıner bejahenden Antwort die weıtere rage ergeben,
da en bel der »allgemeinen Beichte« Wa  $ Was edeute bel einem olchen
Vorverständnis der »amtliche« Hınwelıs, daß für schwere Sıinden die Beichte
notwendig ist? Eın 1C ın die Beichtstühle, die se1 an nicht immer) ZZ1 010

Ablageraum für Kerzen, Bücher oder Putzmuittel umtfifunktioniert sınd, oder deren
Zugänge (von der Sakristei aus) verstellt sind, bestärkt nicht selten die Vermutung,
daß das Bulssakrament ın den betreifenden Gemeinden nicht besonders geschätzt
wird. Das »originelle« Hinweisschild, jeder äubige, der CS wünsche, könne
jederzeit 1m Pfarrhaus beichten, dient ho{ffentlic MIC der Gewissensberuhigung
des Pfarrers.

Wer eichte noch? Obwohl die Bereitschaft Z.UT Beichte insgesamt zurückgegan-
SCH ist, eıchten VOT em och die alteren Gläubigen, Kinder ET schon auffällig
Ja J1er N1IC. jedes el 1mM einzelnen ausgewlesen un begründet werden ann (schon Sar N1IC. bel

der »Zustandsbeschreibung«), sel vermerkt, dals der Verfasser ZUrTr Thematik VO  n} Buße und Beichte ın
vielen Publikationen theologisch Stellung bezogen hat, be] verschiedenen Gelegenheiten azu referiert
un: darüber diskutiert und neben allgemeiner Seelsorge uch UrC| viele Exerzıtienkurse un durch
langjährige pastorale Betreuung eines Krankenhauses Erfahrung gesammelt hat
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wenıger ın höheren Klassen der Hauptschule der der weiterführenden chulen
un Jene, die sich bewußt Fortschritt 1mM relig1ösen en bemühen und el
die Beichte als große erfahren en Leider ann nicht behauptet werden,
da ZU1 letztgenannten Gruppe immer die Priester und Priesteramtskandidaten
gehören. ach eıner Befragung alfs? en 54°% der nıederländischen Theolo-
SCH (die nıicht mıt den Priesteramtskandidaten gleichzusetzen sind!) nıe, 31% VOT

mehr als Jahren gebeıichtet. DIie deutschen Theologen en Z Wal alle einmal
gebeıichtet, aber für die Hälfte Wal s VOT Jahren Solche langen Fristen lassen
sıich auch bel Novızınnen feststellen, denen offensichtlich seıt der Schulzeit nıcht
mehr, auch nicht In der ase VOT dem Klostereintritt, DOSIt1LV das Bußsakrament
aufgeschlossen wurde.

WOo wird gebeichtet? Der nıcht leugnende und Urc die geringen oder
kürzeren Beichtzeiten iın den Pfarrkirchen belegbare ückgang bzw chwund der
Beichte bDesagt nıiıcht ın jedem Fall, da die Gläubigen dieser Pfarrei überhaupt
nicht mehr ZUT Beichte gehen Sie eiıchten be] Einkehrtagen 1ın Exerzitienhäusern,

Wallfahrtsorten oder ıIn Klosterkirchen, gerade In der Karwoche eın großer
Beichtandrang festgestellt werden annn Jedoch darf diese Tatsache nicht darüber
hinwegtäuschen, da 1m Vergleich irüher rein zahlenmälsig wenıger aäubige
und diese seltener 1mM Jahr ZAU Beichte gehen, die nıcht regelmäßig Praktizierenden
die er wenıgstens die Ostersakramente empfingen) melistens überhaupt nıcht
mehr beichten® und sich das Erscheinungsbild und Selbstverständnis der Gemeinde

Ort andern mussen, WE sich ort niemand als einzelner Urc die atsache
der Beichte als Süunder bekennt

Hinsichtlich der ualıtä des Bekenntnisses wird gelegentlich VON eiıner Besse-
TUNS 1m Vergleich er gesprochen. Diese Feststellung Mas insofern stımmen,
als bei der geringeren Zahl der Beichtenden der Prozentsatz der »bewußten«
Poönıtenten ste1gt. DIiese en jedoch auch er ın persönlicher Welse ihre
Süunden bekannt Andererseits 1st edenken, dali die ber re hinweg nicht
Beichtenden dann, WE sS1e das Sakrament empfangen Heirat, Erstkommunion
eiınes Kıindes, schwere Erkrankung) oft jedes Sündenbewußtsein verloren en
äubige, die Jahrelang LLUT Bußgottesdienst teilgenommen aben, erklären
überraschenderweise sehr häufig, dalß S1e nichts eiıchten wußten. uch der
Empfang des Sakraments 1mM Rahmen des Beichtgespräches annn USATUuC. intensI1-
Ven geistlichen Bemühens se1ın, aber ebenso eiıner gewIlssen Hılflosigkeıit: z.B
bevorzugen Jugendliche, die jahrelang nicht mehr gebeichtet un denen die In der
Schule gelernte Bekenntnisweise zurecht als nıcht altersgemäls vorkommt, das
Beichtgespräch; 1er zeıgt sich ann meılstens eiıne Unfähigkeit, zwischen un

Vgl Sala, Von den Schwierigkeiten der Beichte eute, 1ın FkTh (1986) 292:; jedoch uch die
krıtische Bemerkung alas dieser Analyse 281

In Diskussionen hört I11all N1IC. selten disqualifizierende Außerungen ber solche »Österlinge«. Das
Ungenügende eines solchen Verhaltens (Reue, Vorsatz!) ist klar, doch zeigen S1e damit klar ihre
Zugehörigkeit Z Kırche Die Haltung jener, die 190088 teilweise den Sonntagsgottesdienst besuchen und
hne Beichte ZUT Kommuniıion gehen, ist bedenklicher.
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und Problem (z.B Streit der Eltern, Arbeıitslosigkeit des ruders unter-
scheiden‘*.

Was tiun Jjene Katholiken, die ZWAar praktizieren, Sonntagsgottesdienst
teilnehmen, aber nıiıcht mehr beichten? S1e egnügen sich mıt dem Bußgottesdienst.
Um Millsverständnisse verhindern, sınd diesbezüglich ein1ıge Vorabklärungen
nötıg Der Bußgottesdienst ist nicht negatıv beurteilen; als ortgottesdienst
Ruf Z.UT Umkehr und Z.UT Aussöhnung mıt ott un dem Nächsten, Schärfung des
Gewissens ıIn 1NDI1C auf das Wesen der Sünde) und als Gebetsgottesdienst hat CT

große Bedeutung”. Wortverkündigung, und Sakrament dürfen Jedoch nicht
als Alternativen gesehen werden, sondern ıIn ihrer inneren Einheıt, hnlich WI1Ie sS1e
ın der Eucharistie zusammengehören un! nicht gegeneinander ausgespielt werden
dürfen Ferner muß klar gesehen werden, da das individuelle Bekenntnis Streng-

nıcht für alle Katholiken verpflichtend ist, sondern 1L1UT 1m Fall VON
odsünden Jedoch ist auch das Bekenntnis laßlicher Suüunden empfehlenswert
Unter diesen Voraussetzungen, die spater och verdeutlicht werden sollen, ist 1LLUN
ach den Hılfen iragen, die INan den schweren Süundern bietet, damıiıt S1e In
rechter (!) Welse Vergebung ihrer Sünden finden In Gemeinden, l denen die
Beichte akKktiısc. abgekommen un der Bußgottesdienst eingebürgert ist, wırd die
Verpflichtung für den schweren Sünder, der sich nicht In eiıne ar VOINN eıchten-
den einreihen kann, verdrängt oder ıIn Diskussionen Urc eıne VO  a Pseudo-
argumenten Wa 1bt CS eın Zweıi-Klassen-System VO  — Sündern?) vernebelt
oder Urc. Hıinterfiragungen (Etwa Ist sicher, dals die objektiv schwere Tat auch
subjektiv empfunden wurde?) vertagt. Die heutige Gesellschaft kümmert sich
wahrscheinlich mehr die Rehabilitation und Resozialisation der Straffälligen als
die Kirche die schweren Sünder, weıl diese als solche nıcht mehr erkenntlich
werden.

Wenn INan jedoch der re der Kırche es  a.  ö daß odsünden gebeichtet
werden MUusSsen und auch bel einer 1m eınes Notstandes erlaubten Generalab-
solution der Pönitent Reue un Vorsatz mıt dem für die el der Reue
unabdingbaren festen illen einbringen muls, die odsunde bei nächster ele-
genheıt eichten®, entstehen LU  ! U Jjene, die sich Urc Schwäche oder
Eigenmächtigkeit niıcht daran halten, ach innen un ach außen Unsicherheit,
Mißtrauen und atmosphärische Vergiftung.

War finden viele Katholiken den Wezgfall der Beichte Sympa  isch, doch w1ssen
alle, die bewulßlt ihren Glauben eben, die kirchliche Te Wenn S1e 1U  s eıne

Zu den Vorteilen des Beichtgesprächs (Klärung der persönlichen Lage, Aussprache, Beratung) und
seıinen Nachteilen (seltener Empfang des Bußsakraments der längeren zeitlichen Beanspruchung,
mögliche Akzentverlagerung VOIl der heilenden Gnade WCS ZUrTrC Heilung uUurc Bewußtheit un 1NSIC.
ın die enesI1is des Fehlverhaltens, Gefahr des psychologischen Erklärens un! Begründens der AdUus$s der
Freiheit und dem mysterıum inıquitatıs entspringenden un! letztlich nıcht erklärbaren Sünde) vgl
Ziegenaus, Beichtgespräch STa Beıichte ıne Alternative mıt Zukunft?, In Klerusblatt (1985)
2

Nur WeI Verkündigung und Gebet für sekundäre Wege ott betrachtet, kann diese ufigaben des
Bußgottesdienstes geringschätzen; ZU) (GJanzen vgl /ı1egenaus, Umkehr-Versöhnung-Friede. Zu
eıner theologisch verantworteten Praxıs VO  — Bußgottesdienst und Beıichte, Freiburg MOS 2502
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besondere Schuld drückt, finden S1e In Bußgottesdiensten N1IC. den inneren
Frieden, aber auch nıcht mehr ZUTLC Beıchte, VON der s1e und ihre Bekannten seıt
Jahren Abstandeen DIie möglıchen Konsequenzen dieses WI1Ie-
spalts sollen spater och bedacht werden.

DiIie Priester ahnen die Schwierigkeit, die darın jegt, dalß Jjemand vielleicht ach
Jahren wieder Z.UT Beichte gehen muüßte Um diese Beunruhigung vermeiden,
verschweigen S1e die Verpflichtung ZU individuellen Bekenntnis schwerer SUun-
den bzw dem für die subjektive Disposition unabdıiıngbaren Vorsatz azu
Man annn teststellen, da in den Bußgottesdiensten nıcht einmal ZUT Beichte
aufgefordert wird (krıtischen Laı1en dieses beredte Schweigen auf! bzw der
Bußgottesdienst nah das kommende es herangerückt Ist, da wen1g Zeıt
ZUT Beichte bleibt Be1l der Gewissenserforschung 1mM Bußgottesdienst bei erlaubter
Generalabsolution unterbleibt die rage, ob eım etzten Bußgottesdienst erkann-
te odsünden inzwischen gebeichtet wurden. SO muß geradezu der INATrucC
entstehen, daß solche Priıester CS sind nicht alle der unangenehmen rage ach
dem Stellenwer und ach der Notwendigkeit der Beichte Adus dem Weg gehen,
damıiıt den Gläubigen keine Nru. bereıten. Andererseits w1ssen jedoch viele,
daß etiwa 1n der Bundesrepublı die Generalabsolution nicht rlaubt ist zurecht,
denn s besteht nicht die Priıesternot, und die Generalabsolution SEeTZ ZU gültigen
Empfang den illen VOTAaUSs, schwere Sünden 1ın aANSCIHNCSSCHECI Zeıt bekennen,

da S1e keine Lösung ın ezug auf die »Beichtangst« ist Kann 11U  an eın Prıiester,
der sich bewußt Ist, da C eigenmächtig eın Sakrament ın einem wesentlichen
un andert un l1er nicht mehr die » Absicht hat tun, W as die Kıirche LUL«, die
für rückständig gehalten wird, da apst, 1SCHOIe und viele Mitbrüder se1ın
Verhalten nicht ıllıgen un viele kritische aäubige dieses orgehen iragwürdig
iinden, innerlich zufirieden seiın? iıne solche Praxıs OÖördert Mißtrauen un:! Unsıi-
cherheit, die auch durc die Zustimmung anderer Priıester SOZUSaSCH Urc den
Konsens, W1e ott Sünden vergeben hat nicht beseitigt wIird. Auifschlußreich
ist 1ın diesem Zusammenhang die häufige Zweıideutigkeıt: Der Pfarrer gebraucht
nicht die »olifizielle« Absolutionsformel (um sich damit den Vorwurtf der

Vgl Paul VI 1ın den » Pastoralen Normen Z Erteilung der sakramentalen Generalabsolution« (AAS
Z 510—-514, VI) Von den Gläubigen, denen die Generalabsolution erteilt wird, ist fordern, »dal
s1ıe In rechtem Maße disponiert sınd der dals jeder seiıne ergehen bereue, ebenso die Sünden
meiden sich vornehme... un! sich zugleich vornehme, In der verlangten eıt die schweren Sünden, die

mMOomentfan N1IC! bekennen kann, einzeln beichten. Zu diesen inneren Haltungen und
Bedingungen, die ZUT Gültigkeit des Sakraments (ad valorem sacrament!) erfordert sind, sollen die
Gläubigen Von den Priestern gewissenhaft ermahnt werden«; vgl uch /iegenaus, Umkehr, 236—250
Die Generalabsolution, uch die erlaubte, ist Iso ungültig, unwirksam, WE die subjektiven
Bedingungen des Pönıtenten fehlen, denen uch der Beichtvorsatz gehö Johannes Paul IL
(Reconciliatio et Paeniıtentia Nr. 33) betont ebenso für den Fall der Generalabsolution »die Verpllich-
tung Z.UT persönlichen Beichte der schweren Sünden VOT dem Empfang einer weıteren Generalabsolu-
tion.« Die Gläubigen mussen VO Priester VOT der Lossprechung darauf hingewiesen werden, und diese
Form dürfe nicht ZUr normalen werden.

Etwa Freitagabend VOT der Erstkommunion der Kinder. Würde der lermıin einige Wochen er
se1n, ware nicht LL1UT eıt ZUT Beıichte, sondern uch die Ernsthaftigkeit des Vorsatzes prüfen, mıiıt den
ern die Sonntagsmesse besuchen.
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Generalabsolution rechtfertigen können?), ohl aber eıne entsprechende Se-
gensbitte, SOZUSaSCHI eine deprekatorische Absolutionsformel, die aber VO  — den
eilnehmern als Generalabsolution verstanden wird. Wiırd da nicht Jemand (entwe-
der der Bischoftf oder die Gläubigen) für umm verkauft? en nicht alle Gläubi-
SCH eın eC| die Tre der Kirche erfahren, un darf die Kirche VO  - einzelnen
Priestern zensıiert werden? Eın olches Verhalten OÖrdert die Aggressivıtät.

ZUV Klärung dieser Entwicklung
Zur Erklärung dieser Entwicklung g1bt eiıne 1e VOoNn Einflüssen und

Begründungen. Hıer können LLUT die wesentlichen herausgearbeitet werden. Eın
TUn INas der Wezgfall bestimmter, In der katholischen Frömmigkeit fest I1l-
kerter Beichtzeiten se1n. aliur einıge Beispiele: Der Samstagnachmittag, die
normale eıt für Beichtgelegenheit (wenigstens während des Rosenkranzes), e_
WIeS sich nıcht LLUTr der Vorabendmesse und ihrer Vorbereitung (Predigt) als
ungunstıg, sondern auch inzwischen häufig dieser Zeıt stattfindenden
Irauungen“‘, wobe!i der Priester oft och e1ım Hochzeitsessen erscheinen soll
uch der Herz-Jesu-Freıtag hat als Beichtanla selne Sonderstellung weitgehend
eingebüßt. Die In der Osterzeiıt uDlıchen Standesbeichten Siınd meıstens bgekom-
1NEeN und damıt aber auch das allgemeine Bewußtsein VO  — der Osterbeichtpflicht”.
1C alle diese Bräuche lassen siıch 1mM modernen Lebensrhythmus auifrechterhal-
LE doch hat 111a nıcht versucht, andere Termine iinden, Ian hat
ersatzlos gestrichen. Sicher entspricht eın » Brauchtumschristentum« nicht der
personalen Entscheidungsstruktur des ens, aber jede Gemeinscha benötigt
einsehbare Bräuche S1ie ben eiıne Entlastungsfunktion dus, damiıt nicht jede
Entscheidung VO  — diskutiert und begründet werden mu uch die moder-

Schulentwicklung (Trennung VO  = Schule und arreı erschwert eiıne einheitli-
che Bußpastoral.

tärker als diese außeren Gründe fallen innere 1NSs Gewicht Die moderne
Säkularisierung, das Wohlstands- und Konsumdenken stehen allgemein einer
Vertiefung des auDens und ıIn besonderem einer Auifgeschlossenheit für Buße
un: Beichte Vor em ist das Bewußtsein für das Wesen un:! die
verheerende Wirkung der un geschwunden. Das Wort VO  — 1US XIl bewahr-
heitet sich angesichts der gesellschaftlichen Akzeptanz VOIN Abtreibung, VOI- und

damstagstrauungen irüher der Gefahr verpönt, dalß Hochzeitsgäste die Sonntagsmesse
N1IC! besuchen.

Die Osterbeichtpflicht War schon in der Karolingerzeit eingeführt (um 900 dreimalige Beıcht-
pflicht 1m Jahr) un wurde 1215 VOINl Lateranense für alle Gläubigen vorgeschrieben. Das Konzil VOIN
Irient schärifte diese Bestimmung eın (vgl /iegenaus, Umkehr, 9 9 1261) Strenggenommen gilt die
Bestimmung [1UT für Todsünden. In Hınblick auf diese Osterbeichte muß INan ohl VO:  - einem
Tradtionsbruch sprechen.
10 ist der »schmerzhafte Freitag« reitag VOTI Karfreitag) als früher üblicher Beichttag für Frauen
schon der Berufstätigkeit vieler Frauen heute N1C! mehr hne weıteres praktikabel.
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außerehelichem Verkehr oder finanziellem Betrug (Versicherungsbetrug, »Krank-
felern« un dgl.) mehr namlich daß »die un: des Jahrhunderts der
Verlust des Bewukßtseins VO  —_ un:! ist«* er Verlust gründet Säakularis-
111US der die jeder un liegende Verneinung Gottes als Einschränkung
der menschlichen Freiheit) nıcht mehr erkennt und philosophischen
und psychologischen Auffassungen wonach der Mensch 1Ur Ent-
scheidungsspielraum besitze und SC1I1 Verhalten erster Linıe VO  an der Gesell-
schafit (Erziehung, Umwelt) bestimmt wird Mag SCl dalß das Verschweigen der
Sünde und das ausschließliche en VO  — der 1e Grottes auch W einle rühere
UÜberbetonung der Sündhaftigkeit und der Furcht VOT den CWISCIL Strafen bedingt
ist“, aber 11U  —_ das andere Extrem?

Natürlich widerspricht die Aufforderung Buße und Beichte dem Verlangen
des Menschen ach Selbstbestätigung”“ Insofern WarT die Aufgabe der Seelsorger
1L11C leicht er 1ST CS einfach die geschilderte Beichtmisere LLUT auf die
mangelnde Aufgeschlossenheit der Gläubigen zurückzuführen DIe Behauptung,
die nıcht selten Diskussionen aufgeste. wird daß die beschriebene Lage VOIl

den Priestern selber verursacht wurde 1STt niıcht grundwegs VO  - der and
e1ISCIl on die geschilderte eıgerung, Bußgottesdiensten oder Gottes-
dienstanzeigern DZWw Pfarrbriefen auf die Möglichkeit bzw Verpflichtung ZUTLC

Beichte hinzuwelsen deutet diese ichtung, ebenso der gelegentlich auffällige
Unterschied der Beichthäufigkeit soziologisch einigermaßen gleich struktur-
lerten Pfarreien Immer wieder konnte 1L1all den 70 er Jahren hören dal
äubige der Geringfügigkeit ihrer Sünden VO Priıester aufmerksam
gemacht wurden da S1C doch deswegen nicht eiıchten müßten ıne solche
»Erledigung« der Andachtsbeichte trifft letztlich die Beichte insgesamt enn
dieser Konzeption zufolge WAalIc jeder Beichtende als scchwerer Sünder erkennbar
Abgesehen davon dals solche Priester auch große Heıilige die das Bußsakrament
als geistlichen en schätzten unwirsch abgewilesen hätten drängt sich
die rage ach ihrer persönlichen Praxıs auf eiıchten S1C nıicht mehr oder 1Ur

schwere Sünden?
Klein* stellt bel der UuC ach den Gründen für das Scheitern der Reformbe-

mühungen ZUT Wiedereinführung der Beichte der Evangelischen Kirche fest

1 Rundfunkbotschaft v 1946
12 Vgl Johannes Paul I1 Reconciliatio eit Paenıitentıia, Nr 158 Sala,
13 IDiesen rang ach Bestätigung drückt oger Schutz den »Regeln VOIl Lalze« Zusammenhang
mıiıt dem 7Zölbat aus » Wenn der Fg0O1sSmMuUS der Leidenschaften nicht VO  a wachsenden Großmut
übertroiffen wird WEl du nicht mehr VO  — der Beichte eDTrTauCl| machst dem Bedürtinis wehren,
dich selbst bestätigt finden WIC jeder Leidenschaft steckt WE eın Herz nıcht dauernd
erfüllt 1ST VOIN unermeßllichen Liebe, ann kannst du nicht mehr Christus dir lieben lassen und
der Zölibat wird dir ZUI drückenden Last« (Herder Taschenbuch 3635 S2)

In ländlichen Gebiet Suüddeutschland orte der Pfarrer 854 Beichten der Osterzeıt SCII

Nachbarpfarrer hatte Beichtgespräche; Großstadtpfarrei en ach gut vorbereiteten
Bußgottesdiensten wenıgstens S6 der Katholiken den Wochen VOT Ostern ihrer Pfarrkirche
gebeichtet der Nachbarpfarrei begnügte I11all sich fast ausschließlich MmMIt der Teilnahme Bußgot-
tesdiensten
15 Evangelisch Lutherische Beichte, re un! Praxıs, Paderborn 1961 235
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Der Hauptgrund für die darniederliegende Privatbeichte sel das geringe Verlangen
der Pfarrer ach Beichte und Absolution SCWCECSCH. ıne annlıche Beurteilung findet
sich 1n den Tagebüchern Kierkegaards*°: » DIe Abschaiffung der Beıichte, eın Zusam-
menwirken VOI Gemeinde un Pfarrer DIie Gemeinde am ngst, ZUT Beichte

gehen; der Beichtstu brachte einem die aC. ahe DIe Pfarrer bekamen
ngst, Beichte hören; die aC wiıird Zu ernsthaft. Und die Yısten-
tumsverkündigung wurde Redekunst, Wohlredenheıt, die Sanz richtig das ent-
scheidende Christliche usließ die /uei1gnung, den Einzelnen«. Trifft dieses Urteil
LL1UT für die Evangelische Kirche Zzu?

Den Kenner der eutigen Theologie wiıird c5 N1IC. überraschen, da Theologen
ber die Möglichkeıit der Kirche, eine Generalabsolution ne Verpilichtung ZUT

Nachbeichte erlauben, verschiedener Meınung sSind. Wıe jeder entscheiden-
den rage Z Präexıistenz des Sohnes, ZUT Jungfrauengeburt oder Z.UT Weise der
eucharistischen Realpräsenz gehen auch Z.U1I Beichtverpflichtung die Meınun-
SCH auseinander. Man findet für jeden vorgefaßten Standpunkt seınen eologi-
schen Eidesheltfer uch bezüglich der Tre des TIridentinums Call. des
Bußdekrets* gehen die Auffassungen auseinander. Auf die Problemlage annn 1er
nıcht ausführlich eingegangen werden: Während die einen die Bekenntnispflicht
für definiert halten”®, sehen andere eine Definition 1m strengen Sınn Urc. das
Konzil nıcht für gegeben”. ach Vorgrimler ist die rage ach der Definition z Lt
kontrovers“°. Jedoch kannte och nicht den Artikel VO  $ Duval*“, der Amato
eınen Irrtum ıIn entscheidenden Fragen nachwies. Allerdings gibt CS neben dieser
ser1ösen Lıiıteratur och Veröffentlichungen VO  = Theologen, die offensichtlich für
die konzilshistorische ematı nicht qualifiziert9 aber doch 1ın einflußrei-
chen UOrganen publiızıeren konnten??.

16 Tagebücher I 270
17 » Wer sagl, Z Vergebung der Sünden se1 N1C| ach göttlichem Recht notwendig, 1m Sakrament
der Buße alle Todsünden einzeln bekennen, deren 11a sich nach schuldiger und sorgfältiger
rwäagung erinnert, uch die 1mM verborgenen un! die die etzten wel der ehn Gebote, ebenso
die Umstände, die die Art der Uun!' andern... der sel ausgeschlossen.«
15 SO Becker, Die Notwendigkeit des vollständigen Sündenbekenntnisses ın der Beichte ach dem
Konzil V OIl Irıent, ın Theol Phil O7 E Alszeghy Flick, La dottrina Tridentina sulla
necessıtäa confessione, 1nN: Magıstero orale, Bologna 1970; Ziegenaus, Umkehr 113—146:;
Marrazını di Marina, Il sacramento Penitenza, Neapel MO
19 So mato, pronunclamentiı tridentin]ı sulla necessıtäa della confessione sacramentale nel Canon1ı
6—9 della sessione XIV (25 Novembre Rom 19/S: Arendt, Bußsakrament und Einzelbeich-
te Die tridentinischen Lehraussagen ber das Sündenbekenntnis un! ihre Verbindlichkeit für die
Reform des Bußsakraments, Freiburg 1981
20 Buße un: Krankensalbung, ın HdD 58 reiburg 1978
21 Le »Droit divin« de l’integrite de la confession selon le Canon » De Poeniıtentia« du concile de
Trente Examen de l’interpretation du mato, 1n Rev SC ph (1979) 549560
272 Nicht aus Freude einer Polemik, ohl ber ZUT Schärfung des Blicks sel 1ler folgende Abhandlung
genannt Nikolasch, Das Konzil VO:  — Irıent und die Notwendigkeit der Einzelbeichte, 1n: Liturgisches
anrDuc. (1971) interpretier (S 159) das otum VO  = Johannes Antonius Delphinus
(Confessio quatenus sumıtur simpliciter, ut contritio eit paenıtenti1a, est ın secundo gradu 1Ur1Ss divini; S1
accıpıtur confessio quatenus CU) cırcumstantıs, ut de tempore, l10Cc0 et PECISONa, est ın 10 gradu 1UrI1Ss
divini) ın dem Sınn, dals die Bekenntnispflicht War aus der Schrift gefolgert werden musse rad
göttlichen Rechts), nicht ber das ekenntnis »1Im Sinne eiıner SCHAUCH Angabe VO:  — Umständen, Zeıt,
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Insgesamt ist 1in diesem Zusammenhang jedoch och olgende Grundsatzüberle-

SUunNs wichtig. Selbst WCI den genannten Autoren die Interpretation
VON Ca  S für kontrovers und er für en hält, ann daraus nicht iolgern, die
Kirche könnte VO detaillierten Bekenntnis als Wesensteıiıl des Bußsakraments
abgehen. Selbst WE Ca  S nicht de fide ware, könnte die Kirche eıne viele
Jahrhunderte geübte Beichtpraxı1s und die vielen Aussagen und Bestimmungen VO

Konzilien (Lateran I  9 orenz), Synoden, Bischöfen und Päpsten (Dbis In uUulNlseTe

Zeıt, auch 1mM der notstandshalber erlaubten Generalabsolution die Pflicht
betont wird, das Bekenntnis nachzuholen) nicht ignorlieren. DIie Alternative ZU

ußsakrament mıt prıvatem individuellen Bekenntnis ware nicht der Bußgottes-
dienst mıt allgemeinem Bekenntnis un Generalabsolution, sondern die altkirchli-
che und 1DU11SC. breit belegte (vgl Mt 18, 18; Joh 20, 226 Jak I, 15A; ess 3,
11—15; Kor d 1—13; 11ım 1, 19{; Apk Z 15) xkommunikationsbuße, der
zufolge der Sünder als aus der Kirche ausgeschlossen betrachten ist und ach
einer Zeıt der Buße wieder auifgenommen werden dart Paulus verlangt, da der
Unzuchtssünder (1 Kor I 1—13) oder der aule (2 ess 3, 11f£) meıden sind
und er nicht den Mählern und der Fucharistie teilnehmen darf, dieN die
Sünder eCc. (vgl Jud Z: Petr Z 13) werden®. Gegenstand dieser Exkommu-
nıkationsbuße WAarT eiıne onkrete schwere Uun:

Wer aber VOIL der Voraussetzung ausgeht, dals für das individuelle Bekenntnis
keine theologische Begründung gegeben werden kann, un sich deshalb mıt einem
allgemeinen Bekenntnis zufrieden g1Dt, soll sich nicht wundern, WE die Men-
schen ZUr Bewältigung VO  — konkreter Schuld etwa als olge eıner Abtreibung
ZUuU Psychotherapeuten gehen, der Z Heilung immanenter seelischer Not iImmer-
hın ausgebildet ist

Der ungeprüfte Kommunıionempfang
Heute wird immer mehr bezweilfelt, ob der sich egrüßenswerte 1im Vergleich
irüher häufige oder regelmäßige Kommunionempfang tatsächlic eıne gute

Entwicklung darstellt Balthasar Fischer?** machte schon VOT zehn Jahren auf das
Problem des ungeprüften Kommunionempfangs auimerksam, das sich den eelsor-
SCIN nicht L1UTr be1l Schulgottesdiensten, sondern auch bei einem Requiem und bei
den stärker besuchten Messen großen Festtagen stellt Fischer nenn für die
Ort un! Person, Iso 1m Sinne eiınes vollständigen detaillierten Bekenntnisses der Sünden ach Art
un! Zahl; ın diesem Fall handelt sich göttliches eC| dritten Grades« 1US humanum, das die
Kirche andern könnte). Delphinus ll In Wirklichkeit mıt dem zweıten el des Votums nıiıcht 9
da das detaillierte Bekenntnis LLUTr auf kirchliche Setzung zurückgehe, sondern daß die Bestiımmungen
VO Lateranense in 1INDII1C| auf Osterbeichte (tempus!) un: Pfarrbann Verpflichtung Z.UI Beichte
e1ım eigenen Pfarrer locus, persona) auf kirchliche veränderliche) Festlegung beruhe Das
detaillierte Suüundenbekenntnis könne jedoch AUs der Schrift gefolgert werden. Vgl /uiegenaus, Umkehr
134138 Angesichts des großen Engagements, das Nikolasch zugunsten VOIlN sakramentalen Bußgottes-
diensten entfaltete, sSind solche Interpretationsfehler schlimm.

Vgl /legenaus, Umkehr VD
24 »Ungeprüfter« Empfang der Kommunion, 1n Theologie Gemeinde Seelsorger rsg
Friedberger Schnider), München O9 S A



291Das BußsaRrament als Brennpunkt der UmpRehr

Entwicklung olgende rTun Wezgfall der flankierenden alßnahmen (eucharisti-
sche Nüchternheit); außerlich ässıge Haltung eım Kommunilongang als ea  10N
auf rühere »Iromme Überkonzentriertheit«): Lässigkeit des VeISUS populum zele-
brierenden und daher beobachtbaren Priesters; einseltige etonung des Mahlcha-
rakters, da die eilnahme der Eucharistie ohne ahl unsınn1ıg erscheint;
Unschuldswahn, der sich VOINN eiıner Prüfung dispensiert; ständige Verkündigung
ber die Sonntagsperikope ohne eucharistische Weiterbildung; allgemeiner
Schwund Ehrfurcht

1ele Seelsorger sind ber diese Gedankenlosigkeit betroffen” jedoch verme!l-
den sS1e häufig, das Problem eutlc anzusprechen, da I1lall sich auch »das Gericht

und trinken« annn un eın Unwürdiger »schuldıg wird Le1ib und Blut des
Herrn«. Bel dieser Gelegenheit annn allerdings die Verwunderung darüber nicht
verschwiegen werden, daßlß KOor Lal D7 nle, keinem Sonn- oder Festtag
und nicht einmal In der Werktagsleseordnung, Z.UT Verlesung kommt, ohl aber oft
schwer verständliche und für das gläubige en wen1g2 wichtige Passagen des
en Testaments! Im ahnlichen Sınn wird ıIn der Leseordnung Ostersonn-
Lag LLUT Apk Z 1214 1617720 verlesen und übergangen: StOört CI die
kirchliche und eschatologische Harmonie? Ebenso VO Hymnus au S10Nn
salvatorem 1mM Gotteslob die Strophe WCS Gute kommen, ose kommen, alle
en ih9die ZU eben, die Z.U Tod In diesem allgemeinen Tren:
llegen sicher auch viele Seelsorger, die nicht mehr VOT einem ungeprüften Kommu-
nıonempfang arnen Natürlich g1Dt 65 annn och einen tieferen TUnN:! für eın
olches Schweigen: Man mußte Onkrete objektive Krıterien für die Prüfung
anbieten?® und ann 1mM Sınn der kirchlichen Tre auf die Beichtpflicht VCI-
welsen“‘.

kEın olcher ungeprülfter Kommunionempfang wIird den, der gedankenlos mıt-
au seelisch auf den ersten 1C wenıg schaden, ihn aber letztlich doch vertfla-
chen, da CT die Mıtte un den Höhepunkt des gläubigen Lebens LUr als eIWwas
Außerliches sieht Wenn aber Jemand tatsächlic. VON der Warnung des postels
weiılß und sS1e erns nımmt? Er steht unter CIlOTINEIMNM Gewissensdruck.

Theodor Fontanes Erzählung » Unterm Birnbaum« andelt VO  — dem Ehepaar Hradscheck
DIie beiden en einen Mord begangen, mıt dem LLU'  an die Frau physisc. un psychisch nicht
fertig wird Vor ihrem Tod findet zwischen beiden Lolgendes espräc. »Soll Eccelius

der protestantische Pastor) kommen?« » Nein« sagt s1e, während S1e sich Muhevo.
aufrichtete, » eSsS geht nicht Wenn ich Abendmahl) nehme, 5as ich S« Er schüttelte
verdrießlic den Kopf » 5Sds ich nicht, eß ich mir selber das Gericht.« »Ach lalß
das doch, Ursel Was soll das? Daran en doch keiner. Und ich wenıigsten. Er soll bloß
25 Allerdings g1bt immer wleder Priester, die ın der möglichst großen ahl VOIN Kommunikanten allein
schon eın Ideal erblicken, W1e twa eın Pfarrer einer süddeutschen Großstadt, der bel einem Requiem
ach dem gnus De!l alle nochmals ausdrücklich aufforderte, uch Mahl teilzunehmen.
26 Eın Pfarrer dem Verfasser, bevorzuge Bulsgottesdienste mıt Generalabsolution VOT Erstkom-
munıontagen, enn könnte doch ın der Beichte geschiedene Wiederverheiratete nicht absolvieren. Ist
dieses Verhalten redlich?
27 Natürlich spricht Paulus ın Kor 1 9 A I11UT VO  — »Prüfung« sıch ber Jemand nicht 1m INn der
re des postels prüft un s$1e anerkennt, verlangt den Ausschluß (vgl KOr 5’ 1—13; ess 37
JE damit ist die Exkommunikationsbuße eingeleitet.
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kommen und mıt dir sprechen. Br meınt gut mıt dir und kann dir einen Spruch SapCcCNHN.«
Fontane sSschılde hier die seelische Not eines Menschen, der VOIL der Gefahr der unwürdigen
Kommunion weılß, aber »e5 nıicht SaSCI1« kann. Gegenüber en Beschwichtigungsversu-
chen sieht die Frau klar ihre Schuld, aber auch die zusätzliche Belastung des Gewissens, die
ihr das »Nehmen« bereiten würde. Goethe berichtet (»Dichtung und Wahrheit«, UuC|
VO  — seinem persönlichen Bedürinis, VOT dem Abendmahl beichten. Im Unterricht wurde

aber (In dieser eıt des Übergangs VOINl der persönlichen Beichte Z.UI Formelbeichte, bis
S1e bel den Protestanten völlig abkam) auf iıne allgemeine Bekenntnisformel verwliesen.
Daher 1e ıne innere nruhe, die ihn das Abendmahl nicht unbeschwert empfangen ieß
un ihm letztlich O5 verleidete: »Ich empfing die Absolution un entfernte mich weder
WAalIll noch kalt, g1ing den andern Tag mıiıt meınen Eltern dem Tische des Herrn, und
betrug mich eın paarl Tage, WI1Ie sich nach einer eiligen andlung ohl ziemte.« Der
feinfühlige Junge Goethe hatte sich offensichtlich entgegen den Tendenzen der Au  ärungs-
ZEeIt: die Süunde verharmlosen, eın feines Gespür für ihre Realıtät bewahrt; War sich
ewußt, »dals eiıner, der das Sakrament unwürdig genieße, sich selbst das Gericht S5C und
trinke«. Goethes Süundenbewußtsein und Ehrfurcht VOT der Heiligkeit des Abendmahls
ührten rupeln, die natürlich die Unsicherheit noch steigerten. Als usweg wählte CI,
mangels der Möglichkeit ıner persönlichen Beichtaussprache, die Flucht aus der relig1ösen
Praxıis: » Dieser Skrupel quälte mich dergestalt, un die Auskunift, die Ianl MI1r als hinrei-
en vorstellen wollte eın allgemeines Bekenntnıis), schien mI1r kahl und schwach,
dalß ich mich VO:  a der kirchlichen Verbindung SallZ und Sal loszuwinden suchte... Zuletzt
1€. ch) diese seltsame Gewissensangst mıiıt Kirche und Altar völlig hinter m1r.«

Die astora. ann sich nicht mıt einem gedankenlosen »ungeprüften« Kommu-
nionempfang abfinden, darf aber auch nıcht LLUT VOIN schwerer Schuld reden (oD
19008  a objektiv eıne schwere un: oder »MUT« eın subjektiv belastendes Pubertäts-
problem ist WI1Ie be]l Goethe), sondern muß auch dem zwischen ngs (vor der
eichte und Verlangen schwankendem Menschen entgegengehen und helfen Zu
einer olchen gehört z.B., daß die IC ih MG Wort un eispie.

selber beichten) sowohl dazu mahnt als auch ermutigt, die tmosphäre der
Selbstgerechtigkeit bzw der »Anprangerung« des Beichtenden abbaut und Mög-
lichkeiten chafft, daß der einzelne, außerlich mitlaufend oder mıtgezogen,
se1ıne innere Not und Schuld bereinigen annn Wer TOLZ Schuld (die auch heute
nicht geleugnet werden ann diesen Weg nicht geht, wird In Zeıten der GeDbetsstil-
le oder der Kommunilon immer Unbehagen und Unruhe verspuren. Man spricht
heute oft VO Auszug d us der Kırche KOönnte der eigentliche TUnN: nicht iın dem
Gefühl des Sünders suchen se1n, da en In der Kirche beunruhigt wird, aber
nicht den Weg ZU inneren Frieden findet, 1er einem ind vergleichbar, das ZWaar
einen antıautorıtären, nicht fordernden Lehrer wünscht, aber zugleic. letztlich

ZUV Wiedergewinnung der Beichte

aps Johannes Paul I1 sagte beli seinem ersten Deutschlandbesuc 1ın seiner
Ansprache die Bischofskonferenz »Ich bin überzeugt, daß eın Aufschwung des
sıttlichen Bewußtseins un! christlichen Lebens CNS, ja unlöslich eiıne Bedingung
geknüpft ist die Wiederbelebung der persönlichen Beichte Setzt 1er die
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Priorıität Eurer pastoralen orge!« Diese Überzeugung des Papstes 1e sich leicht
Urc viele Belege aus der Kirchengeschichte stutzen; 1er sel LLUTr den en
Stellenwer erinnert, den der Don Bosco dem Sakrament 1m Rahmen der
Jugendseelsorge zuerkannte. Die Bischofssynode des Jahres 1983 beschäftigte sich
wiederum ausführlich miıt Recontciliatio ei Paenıitentia. Hat das okumen ber
einıge Papıere hinaus tatsaächlıic. ın Deutschland geduldiger, langfristig ngeleg-
ter Bußpastora geführt? In eıner Ansprache anläßlich der d-Limina-Besuche der
deutschen 1SCHNOTIe erinnert der aps 1988 die Krise VO Buße und Beıichte,
daß sehr viele »siıch mıt sehr allgemeinen Bekenntnissen... egnügen. 1ele
empfangen ann das Sakrament der Eucharistie 1ın eiıner inneren Verfassung, die
der Ur dieses kostbaren Vermächtnisses des Herrn widerspricht (vgl. Kor ME
2711)«. Der aps empfiehlt Buße un Beichte der »Iıntensıven Hırtensorge« der
1SChHhOIe » Iut arum alles, Was möglich ist, alle Glieder der Kirche, auch die
Priıester elbst, eiıner erneuten Hochschätzung VOINl Umkehr un Versöhnung,
konkretisiert In der persönlichen Beichte, zurückzuführen«. Was wıird geschehen?
Zur Wiedergewinnung des Bulsakraments sollen LU  an einıge Wegwelsungen VCI-

sucht werden.

a) are 1C VO  — der Uun: Uun: ist eın Fremdwort geworden, damıt aber auch
die rlösung, denn Jesus hat iın erster Linıe VO  — der Uun: erlöst. Das Wesen jeder
Uun: i1st immer ott gerichtet, der den Menschen erschaffen hat un ihn
1e den der Sünder aber als Einschränkung selner reiNer blehnt Der Süunder
11l selber ott sSeInN. uch die ergehen den achnsten siınd insofern Sünden,
weıl sıich darın der ensch ott wıdersetzt (vgl Sam 11, 2—12, 14) Wer
bedenkt, welchen Einsatz ott ZUT Überwindung der un: leistet, nämlich die
Hingabe des eigenen Sohnes, wird sich hüten, die un: L1UT als Kavaliersdelikt
oder verzeihliche chwache auszugeben.

Im Buch Genesi1s sind klar die destruktiven Folgen dieses Bruches der heilen
Gemeinschaft mıt ott geschildert Der Mensch wollte ott gleich se1n, kommt
aber mıt seliner Geschlechtlichkeit nıcht mehr zurecht Gen 3 7), das Verhältnis
der Geschlechter zueinander wird hart (3, 16), Kaın erschlä seınen Bruder,
Lamech nımmt sich ZWeIl Frauen (4, 19) und rühmt sich siebenundsiebzigfacher
aCcC (4, 24) Der Tod wiıird ohne die ergende Gemeinscha mıt ott als
schreckliche Katastrophe empfunden. er chiebt die Schuld auf den andern:
dam auf die Frau, diese auf die chlange. Da der ılle, selber ott se1n, die
urzel der un ist, wird S1e immer das Verhältnis ZU Mitmenschen belasten

Die ünde, die AUus dem Herzen des Menschen kommt, ist die tiefste Not des
Menschen. Ihr entspringen die außeren törungen der Gesellschait, während
heutzutage oft die Zwänge der TUkKTur als Ursache der un: esehen werden.
Das Vatıcanum I1 (GS 10) klar, daß die Störungen ın der eutigen Welt
letztlich l der Störung des Verhältnisses Gott gründen Die Überwindung der
ünde, die zentrale Auigabe des Heilswirkens Gottes un somıt auch der Seelsor-
SC, ist 1el mehr In der gesellschaftlichen Diskussion als Notwendigkeit aufzu-
welsen.
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Theologische Begründung des Bußsakraments: ntgegen der Auffassung, die

Pflicht ZU detaillierten Bekenntnis sel LUr eın Kirchengebot, muß klar die
biblisch-theologische Begründung 1Ns Auge gefaßt werden. In der biblisch-altkirch-
lıchen Exkommunikationsbuße (vgl en bezeichnete der Ausschlußß die J atsa-
che, daß der Sünder sich VOIl ott getrenn hat War umkehrwillig, wurde CT

ach Zeıten der Buße, die VO  — der Gemeinde mıt geistlichen Mitteln Fasten,
Gebet) gestutz wurde, wieder 1ın die Kirche aufgenommen und Z.UT Eucharistie
zugelassen. Hartnäckige Süunder wurden auf Inıtlatıve des 1SCHNOIS ausgeschlossen,
bei heimlichen odsüunden wurde der Sünder 1m Gewissen verpiflichtet, der ucha-
rıstie fernzubleiben, 1mM der Bußbereits  alt seıne Schuld dem Bischof
bekennen und die entsprechende Buße tun Wenn NUnN, W1e 1mM seelsorgerlich
wen182 organıslıerten England wenige Städte, Wanderpriester) der Fall WAaTl, die
Gemeinde eım Ausschluß- und Aufnahmegeschehen nicht beteiligt WAaTr und die
Absolution schon auf das Versprechen hın erteilt wurde, die Buße spater leisten,
sind WITLr bei der eutigen orm der Beichte Bel der Krankenrekonziliation, bei der
die Gemeinde naturgemäls nıcht eılnahm und die ın Jak I 14{ff (Bekenntnis
schwerer Sünden, für den Sünder; vgl Parallele Mt 18, 18{f) geschilder
ist, unterschied sich die OoOrm auch früher nicht VOINl einem eutigen Versehgang
mıt Beichte und Krankensalbung.

In der praktischen Seelsorge ist jedoch nicht VOIN der theologisc fundierten
Beıichtpilicht VOINl odsünden auszugehen, sondern VO  — der Andachtsbeichte Nur

diese geü wird, muß sich der schwere Sünder nicht diskriminiert fühlen Die
strengenicht notwendige Andachtsbeichte ist theologisc. »begrün-
den« UrCcC. die allgemeine Verpflichtung ZUT Heiligkeit; das Konzıil VO  — IrTıent
verwelıst auf den SUS pl1orum hominum (DS auft die Erfahrung TOMMEer
un: heiligmäßiger Menschen, daß die Beichte eıne große 1m geistlichen en
bietet.

astora ist ferner besten VOIN den Wirkungen des Bußsakraments AUSZUSC-
hen DIie Frucht dieses Öösterlichen Sakramentes (vgl Joh 20, ist der Friede
Dieser Urc. die Sündenvergebung LECU geschenkte Friede mıt ott bewirkt UL, ın
mkKehrung der In GenesiI1s geschilderten Folgen der ünde, auch eine ärkung 1mM
amp die Versuchungen und iın der 1e Z achsten Tatsächlic
bestätigen die Gläubigen miıt einer regelmäßigen BeichtpraxIis, daß ach eıner
Beichte »alles eichter« gehe (intensiveres ebet, mehr Geduld, Freude lau-
ben, Widerstandskraf die Leidenschaften Mıt dem Verwels auf diese
Wirkungen des Bußsakraments ist für die Andachtsbeichte allgemeın werben
und el auch die Verpflichtung Z Beichte VOIl odsünden erinnern. Da
die Menschen aber auch Urc schwere Süunden innerlich elaste sind, die nicht
eindeutig als odsünden festzustellen sind (eine solche SCNAUC Feststellung gelingt
elten), spricht 11a besser VOIL schweren Sünden; SONS bleibt die oben geschilder-
te Unru_he‚ die jede Freude Glauben verleidet.

C) Die persönliche Beichtpraxıis des Priesters: Sollte In der Kirche die Beichte
wieder allgemein beheimatet werden, mussen ZUuUerst alle Priester für ein posıtıves
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Engagement werden. Dals s oft daran e wurde oben bereıts
mehrmals gezeıgt

och ist der erste Schritt Z.UT Wiedergewinnung der Beichte nıicht eın stärkerer
gemeınsamer Einsatz er Seelsorger ıIn Katechese und Predigt, sondern die
persönliche Wiederentdeckung des Sakraments In ihrem eigenen en In Hın-
IC auf das Bußsakrament se1 die Erfahrungen evangelischer Seelsorger
erinnert, da das olk LLUT bei jenen Pastoren 2A00 Beichte kommt, die selber
eiıchten 1e auch der Priıester persönlıch die un: als das Grundübel, das
ekämpft werden mußß? Zu den Voraussetzungen, die eın Seelsorger für seınen
Dıienst mitbringen ollte, Sschreı Bıttlinger: » Der Beichtvater.. mußß eın
lebendiger Christ se1n, der ZUTE Gemeinde Jesu ın einem geordneten Verhältnis
sTe Der Beichtvater muß selber eiıchten Menschen, die eıchten wollen,
en anscheinend eın feines Gespür afür, ob eın Beichtvater selber beichtet oder
nıcht DIie Erfahrung nämlich, dals Menschen 1ın der ege. LLUT be]l olchen
Pfarrern... beichten, die selber die Beichte praktizieren. Fuür einen Pfarrer ist ecSs

unfaıir, WEl CT VO  — einem Gemeindemitglied eıne Verdemütigung erwartet, der SI
siıch selber nicht unterziehen wıll. «28 Interessant ist auch die Feststellung VO  —
öhme.*? Er zıt1ert el Dietrich Bonhoel{fer, der eın starker orkämpfer für die
Wiedereinführung der Beichte In der evangelischen astora WAaäal. DIie Feststellung
Böhmes lautet » DIie wichtigste Vorbereitung des Pfarrers auf das Beic.  oren ist
die eigene Beichte des Pfarrers. gleic CS selbstverständlich nıcht die Vorausset-
ZUNS für die Gültigkeit der Absolution Ist, daß der Absolvierende selbst gebeichtet
hat, sollte doch keiner Beichte hören, ohne nicht auch selbst eın Beichtender
sSeIN. Denn: '’Nur der Gedemütigte annn ohne Schaden für sich selbst die Beichte
des Bruders hören)’ (Bonhoeffer).« Es 1e sıch eıne Unzahl VOINl Belegen anführen,
denen zufolge gerade die Beichte das eigentliche Kampfesmittel die un
ist.9

1etrıc. Bonhoeffer hat die Hörer 1m Predigerseminar nicht infach Z Beıichte
aufgefordert, sondern LLUT mitgeteıilt, dals er demnächst beichten werde. Diese
Mitteilung führte Z Nachdenklic  eıit un Besinnung 1mM Haus un: auch Z

Nachahmung se1ınes Beispiels. Der Priıester muß also persönlich den amp
die un:! als die tieiste Not erns nehmen ann wird auch seiıne Seelsorge nıcht
exzentrisch) und die Erfahrung der na und des degens des Sakraments machen.
Interessant sınd auch die evangelischen Stiımmen, daß In der Beichte »der urch-
bruch ZUr Gemeinschaft« geschieht. DIe ünde, Schreı Bonhoeffer, mache
den Menschen einsam, lıchtscheu, verschlossen. » Im Dunkel des Unausgesproche-
LeN vergiftet S1e das Wesen des Menschen. Das ann mıtten ın der TOomMmMen
Gemeinscha geschehen. In der Beichte bricht das IC des Evangeliums ıIn die
erschlossenhei des Herzens hinein... Das Unausgesprochene wırd en und

28 Evangelische Beichte Eın Weg ZUT Freiheit, Marburg 1969,
29 Zeichen der Versöhnung, München-Hamburg
510 Zum Ganzen siehe /Ziegenaus, Umkehr 278—298; ders., Die Beıichte des Priesters Spirıtuelle
Vorüberlegungen, 1N: Praedica Verbum, Sonderheft 1981, —l
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bekannt Wenn der Sünder seinen OIZ und seine Selbstrechtfertigung aufg1ibt,
findet Gemeinschaft.« Urc. den Akt, der die un und ihre Folgen
nachdrücklichsten überwindet, wird auch die Gemeinscha stärksten gefÖTr-
dert, auch WEl sich jener Akt LLUT unter 1er ugen abspielt.”

egen des Zusammenhangs zwischen der persönlichen Praxıs des Priıesters und
seinem Dıienst ist auch stärker darauf achten, daß die Priesteramtskandidaten ın
eın posıtıves Verhältnis Z Beichte kommen. Das Priesterseminar muß 1er oft
eiıne Prax1ı1ıs die Vorlesungen der Universıtät durc.  alten

DIie konkreten Fragen ach den Beichtmöglichkeiten der Priester auf dem anı
edurien mancherorts mehr Aufmerksamkeiıt

Pastorale Notwendigkeiten und Möglichkeiten: Hıer sollen 1L1U einıge Mög-
lichkeiten ZUr Wiedergewinnung der Beichte genannt werden.

FEinmal ist In jeder Pfarrei reguläre Beichtgelegenheit anzubieten und daraut
auch ın Gottesdienstanzeigern un Pfarrbriefen hinzuweisen. uch WEl niemand
Z.UT Beichte kommt, soll der Priester diese Zeıt 1mM Beichtstuhl sSeIN. Er annn Ja
Brevıler beten Ferner ist gelegentlich In thematischen Predigten oder UrCc.
»Nebenbemerkungen« auft die Beichte verweısen und azu einzuladen. DDann
ann sich nıcht mehr die Auffassung halten, die Beichte ware abgeschafft. Es g1Dt
keinen einsehbaren Grund, der den Priester VOIN dieser Pflicht dispensieren
könnte.

Ferner soll das, W das lebt, verlebendigt werden: Es ist eıne Lieblosigkeit un!
Unklugheıit, Pönıtenten mıt »geringer Materi1e« VOINl der Beichte abzuraten (man
en die Beichtpraxıis der Heiligen), STa s1e einem intensıveren Streben
und eiıner klareren Gewissenserforschung anzuleiten. Zu diesem WeC sollen
auch zunächst unabhängig VO  Z der Teilnehmerzahl orträge und dgl angebo-
ten und Bücher ausgelegt werden.? uch die VOIN alteren Menschen häufig
vorgebrachte Auffassung, da alte Leute keine Süunden mehr hätten (»wie der
Pfarrer gesagt hat«) soll unterbleiben*‘. uch In Altenheimen muß Beichtgelegen-
eıt gegeben werden.

Gruppen der Pfarrei (Jugendliche, Frauen, Männer, Altere) ollten für Einkehr-
tage un Exerzıtien werden. Auf diesen Kursen müßte theologisc klar
und menschlich ansprechend in die Beichte alters- bzw standesgemäß eingeführt

31 Vgl Ziegenaus, DIie Beichte des Priesters, 10216
32 anche Priester meınen, weıl sıe AaUus irgendeinem TUN! selber das Sakrament nıiıcht schätzen,
AUsSs Ehrlichkeit uch nıicht empfehlen dürfen Dem ist entgegenzuhalten, daß der Priester die Lehre
der Kirche verkünden hat un N1IC. sich bzw. seıne Schwäche Z,U] Maßstab der astora machen
darf.
33 Man bedenke die Konsequenzen: Eıiıner utter wurde VO Priester 1mM Beıichtstu I1 ihrer
»geringen« Sünden VO  - der Beichte abgeraten; s1e »schickte« daraufhin uch ihre Famiıilie nıcht mehr
Z.UT Beichte, darunter eın spaterer Priesteramtskandıidat, dem die Beichte fremd geworden ist.
34 Richtig ist daran, dals manche Greise aufgrund ihres Gedächtnisschwundes nicht mehr ZUTI Beichte ın
der Lage sind Wenn jedoch altere Menschen N, S1e wüßten nichts beichten, meınen s1e oft, dal
die Sinden des Kinderbeichtspiegels N1C| mehr aktuell selen (4., Gebot), übersehen aber, daß das
Alter andere Versuchungen (wie Altersgeiz, eid auf die Jungen, Gesunden USW., Ungeduld, Streit-
sucht) mıt sich ring
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werden. Ebenso könnte der Priester auf dem Weg ZU Wa  so 1m Bus auf
die Beichte eingehen, darauf vorbereiten und mıt dem Hınwels, daß Glr selber auch
gehe, alur werben. Am Ende eines Kurses bzw. der Wallfahrt sind die Teilnehmer
auch für die Bıtte O:  en, zuhause beichten, damit das Sakrament nicht Aaus der
Pfarrei »verbannt« sel Irotz der manchmal schwierigen Schulsituation sollte
zudem auf die Kinderbeichte großer Wert gelegt werden.

Als Vorbereitung auf entscheidende CNrıtte 1m en des einzelnen bzw der
Familie (wie Erstkommunion, Hochzei sollte sehr eindringliıch die Beichte
empifohlen werden. DIie Praxıs mancher Prıiester, etwa mıt dem Brautpaar 1LL1UT eiıne
Reue erwecken (»weıl sS1e Ja doch nicht eıiıchten würden«) wirkt sich bewußt-
seinsmäßig und pädagogisch außerst negatıv aus (und ist natürlich auch eın Ersatz
für die Beichte!) Vor eıner gemeınsamen pendung der Krankensalbung sollte die
Beichte ermöglıicht werden, eventuell UrCc. einen Besuch des Kranken Urc den
Priester. Häufig wird die Beichtgelegenheit Sal nicht mıt eingeplant.

Schließlic ist überlegen, obD nıcht ZU Ausgleich für die er eingebürger-
ten Beichtzeiten ın der Fasten- und Adventszei 1n jeder Pfarrei eigene Beichttage
(mit remden Priıestern un bis ın den späten Abend!) einzuführen Ssind. Auf alle

ist die Wiedereinführung der Beichte ın manchen egenden eine Au{fgabe,
die neben pastoraler Wendigkeıit VOT em ange geduldige Arbeit erfordert.

In der Kirche W1e ın der Gesellschaft herrscht heute eine starke kritische
Haltung, eiıne Anklagementalität VO  $ er gibt (wie schon die Stammeltern ach
der Sünde) die Schuld weıter. ach einem Wort audels wird Jjedoch die Kırche
nicht UrcC. die plitter, die ILanl AaUus den ugen der anderen Z1e. sondern
durch die Balken, die jeder aus dem eigenen Auge entfernt.

3 Gegenbeispiel: Eın Leiter eines Exerzitienkurses wollte überhaupt N1IC. VO  — der Beıichte sprechen.
Auf Drängen des Direktors des Hauses wurde ann wenı1gstens ıne Beichtgelegenheit angeboten, VO  -
der 60% Gebrauch machten. Manche Priester Sind »exzentrisch«.
36 Bei Brautleutetagen erga die Erfahrung einen großen Unterschied ın der Beichtbereitschaft, Je
nachdem ob und wI1e der Priester dafür geworben hat


